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bis zu 1:7.5 - bei sehr guter aplanatischer Korrektion,

also bei weitgehender Beseitigung des sphärischen

Fehlers und des Koma-Fehlers, auch eine
weitgehende anastigmatische Bildfeldebnung aufweisen7).

Um bei bestehenden Newton-Amateur-Teleskopen
eine angemessene Bildfeld-Erweiterung zu erzielen,
wird man daher - von Ausnahmefällen abgesehen -
dem dreilinsigen Korrektor den Vorzug einräumen.

Kugelspiegel f 100.00 Parabolspiegel f'= 100.00 Parabolspiegel mil Korrektoren f -100.00
a) b)

Kugelspiegel: EA=*0.2500 EB=-0.5000EC=*1.0000EP=-1.0000 EV=0.0000 Parabolspiegel a) EA=t0.0150 EB=-0.0208 EC=*1.5926 EP=-0.9670 EV=*O.AA79

Parabolspiegel: EA=0.0000 EB=-0.5000EC=*1.0000EP=-1.0000EV=0.0000 mit Korrektor: b) EA=*0.0088 EB=-0.0058 EC=*1.5615 EP=-0.9673 EV=*0.A038

Fig. 1 : Verlauf der sphärischen Aberrationen und der
Abweichungen gegen die Sinus-Bedingung der 4 im Text beschriebenen

Beispiele. Die Summenwerte nach der 3. Ordnung sind
unten angegeben.
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Neues aus der Gravitationswellen-Forschung

Zur Zeit ist an mehreren Orten (U.S.A., Deutschland,
Japan) eine 2. Generation von Gravitationswellen-
Detektoren im Bau. Einen besonderen Fortschritt
versprechen sich dabei W. Fairbank und W. Hamilton

vom physikalischen Institut der Stanford
University, sowie C. F. Schueler von der Louisiana
State University auf Grund neuer Überlegungen: Die
WEBERschen Detektoren werden dort nicht mehr wie
bisher an Stahldrähten aufgehängt, sondern magnetisch

in Schwebe gehalten. Ausserdem werden sie in
einem Kryostaten bis nahe an den absoluten Null¬

punkt abgekühlt. Damit werden zwei störende
Faktoren, die Aufhänge-Dämpfung und das thermische
Grundrauschen, weitgehend eliminiert. Man rechnet
damit die Empfindlichkeit der Detektoren erheblich
zu steigern und gleichzeitig das Signal-Rauschverhältnis

um weit mehr als eine Grössenordnung zu
verbessern. Gegenwärtig sind noch technische
Schwierigkeiten zu überwinden und Testversuche durchzuführen.

Man hofft indessen, in Bälde auch die
schwächste aller Strahlungen, die Gravitationsstrah-
lung, weit besser als bisher erforschen zu können.

E.W.

ORION 31. Jg. (1973) No. 136 97


	Neues aus der Gravitationswellen-Forschung

